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Beratung und Psychotherapie für Paare mit Ressourcenorientierung

In der Paartherapie arbeiten wir mit zwei Einzelindividuen, meist unterschiedlichem Gender und gleichzeitig mit deren gemeinsam gewachsenem Muster, nämlich der Beziehung.

Also gibt es mehrere Ebenen zu betrachten: 

1. Die systemische Arbeit strebt die Verdeutlichung und Veränderung des systemischen Zusammenspiels der Partner an. 

2. Eine zweite Ebene bezieht sich auf den persönlichen Wachstumsprozess der jeweiligen Partner durch die gemeinsame Beziehung. So stoßen unsere Einseitigkeiten an die Grenzen des Partners und diese Situation erfordert neue Entwicklungen. 

Es bewährt sich daher auch in der Paartherapie eine an Ressourcen orientierte therapeutische Haltung; die den Fokus verschiebt auf das konkret Anzustrebende, auf Möglichkeiten.

Dazu steht zu Beginn als erste therapeutische Intervention 

· eine zu erarbeitete Auftragsklärung. 

· Weitere Standardelemente sind 

· die durch Modell oder Übung in die Therapie eingeführte wirksame Kommunikation wie Aktives Zuhören, Perspektivenwechsel, Aktives Einbringen, 

· Finden 3ter Lösungen. 

· Eine an Milton Erickson angelehnte Vorgehensweise bringt strategische Interventionen und Aufgaben zur Musterunterbrechung und 

· Evozierung von neuem. 

· Er demonstrierte immer wieder wie eine gezielte sprachliche und nichtsprachliche Kommunikation den Rahmen für Veränderungen schafft.

· Auch in der Paartherapie ist der Therapeut Protzessermöglicher und –begleiter, die Partner wählen selbst den Weg. 

Im Workshop sollen Beispiele den kollegialen Austausch anregen.

Im Unterschied zu einer psychischen Symptomatik (Krankheitsparadigma) entstehen bei Paarkonflikten Schuld und Scham (moralisches Paradigma) und so ist es Selbstschutz das Scheitern dem Partner zuzuschieben. 

Zudem entstehen Angst und Ärger über einen auch die eigen Person betreffenden Veränderungsdruck, der gar nicht bewusst gewollt ist.

Arbeit mit Paaren fällt in verschiedenen Instituts-Säulen des Instituts Systemes an. In der Praxis arbeiten wir bei allen psychischen Störungen sowieso oft mit den Bezugspersonen, aber auch als Paartherapie

Dieser Vortrag bezieht sich auf Klienten, die als Paar kommen.

Beratung und Psychotherapie für Paare mit Ressourcenorientierung.

Sie haben mit Sicherheit schon über den Titel lächeln können:

Natürlich haben die Paare keine Ressourcenorientierung, aber sie erfahren sie in der Art von  Vorgehen, das ich hier vorstelle.

Unter den Methoden der Ressourcenorientierung verstehe ich 3 eigenständige Methoden:

· Ericksonsche Methoden

· Systemische Methoden

· Lösungsorientierte Methoden

Diese Methoden  wenden eigen eigenständige Perspektive an. Sie verlassen die klassischen Wege der Psychotherapie von Problemanalyse, Problembehebung, Vorstellungen über Gesundheit, Krankheit oder wie eine klassische Therapie laufen.

Sie bringen den unbedingten Glauben an die Möglichkeiten, die in den Klienten selbst entstehen. Diese Möglichkeiten gilt es mit einer konsequenten Ressourcenhaltung zu evozieren. Das ist die therapeutische Kunst.

In den meisten Fällen kommen Paare zu uns, die ihre Situation als sehr desolat empfinden.

Der Prozess ist zunehmend eskaliert oder auseinander gedriftet,  sie erwägen die Trennung oder sind fatal abhängig aneinandergekettet. Verzweiflung und Druck sind meist stark spürbar.

Die erste und zweite Ressource ist, dass sie kommen – einmal damit erweitern sie das Paarsystem, zum zweiten sie kommen zusammen – das ist ja auch schon eine Entscheidung. 

Ich arbeite konsequent mit dem entstehenden Prozess. Dieser  ist notwendigerweise engagiert -  persönlich -  einmalig. Nur so kann eine eingefahrene  Selbstorganisation sich neu formieren. 

Dazu brauchen wir bedeutsame Erfahrungen und eine konsequente Begleitung dieses Prozesses. Beides wird die Basis für die Entstehung neuer Formen der Beziehung.

Das beginnt im Erstgespräch, in dem zusammen herauszufinden ist, was das Bestreben der Partner ist. Das Ziel bestimmt auch das Vorgehen. So ist es ein Unterschied, ob sie sich trennen möchten und in der Mediation dafür Wege erarbeiten. Oder ob ein Partner sich ambivalent fragt, ob er sich trennen möchte (vielleicht schon eine andere Beziehung da ist) und dafür im Einzelgespräch eine Entscheidung sucht. 

Unter Paartherapie im speziellen verstehe ich hier ein formales und zielorientiertes Setting, in dem ein Paar gemeinsam an einer neuen Beziehung arbeiten möchte oder eine gemeinsame Fragestellung findet, um an einem gemeinsamen Prozess zu arbeiten. 
Diese Unterscheidung durch die Ziele ist wichtig, dafür können auch Sitzungen vorab nötig sein, in denen das Ziel ist, das Anliegen zu klären. Durch diese Klärung schaffe ich eigene Verantwortlichkeit der Klienten.

Die Sitzungen erfordern von Seiten der Therapeutin eine Arbeit auf mehreren Ebenen.
1. Beziehung aufnehmen und Engagement und Vertrauen entstehen lassen

2. Erfassen der selektiv persönlich bedeutsame Erzählungen. Da geht es auch um die Form der Erzählung, der vorherrschenden Gefühle, die Auslassungen. Es geht immer schon auch um die Suche nach Ressourcen. ( Ressourcenanamnese)

3. Von Beginn an führe ich eine Kommunikation mit der Implikation, dass Möglichkeiten, Erweiterungen möglich sind. Ich lade in einen „Lösungsraum“ ein.

4. Analoge Sprachformen wie Bildern, Geschichten, Spontanität und Humor lassen ein Klima der Kreativität entstehen, das innere Verfestigungen aufweicht. Vieldeutige Aufgaben und gezielt vorbereitete Rituale sprechen die unbewusste Verarbeitungsebene an und wirken dort unterschwellig und vieldeutig.

5. Ich arbeite auch strukturierend bildhaft mit Modellen für  die systemische Interaktionsstruktur. Aus einer Vogelperspektive schauen wir auf das System und arbeiten daran, wie es anders aussehen wird. Ambivalenzen werden als Faktoren mit berücksichtigt. Auch Symptome werden als Systemfaktoren mit berücksichtigt. Der Alkohol als Interaktionen bestimmende Faktor, die Depression, die Angst.

Z.B.

Auf dem Hintergrund der Wirkfaktorenforschung wissen wir von 4 bedeutsamen Wirkfaktoren. Ressourcenorientierte Verfahren  bringen diese in besonderem Maße hervor. Siehe Hubble, Miller, Duncan: So wirkt Psychotherapie Empirische Ergebnisse und praktische Folgerungen 2001

1.
Wirkfaktor Beziehung 40 %

Beiden individuell zuhören und Vertrauen erzeugen. (Ericksonsches  Vorgehen  pacet  nonverbale und verbale Botschaften bevor Neues angeboten wird.)

Die Partner erfahren, dass ich mühelos Verständnis für beide Seiten aufbringen kann. Gerade, wenn dieses von einer Person aus stimmig geschieht, die ihre Perspektiven wechseln kann, macht es die Relativität deutlich und die Berechtigung beider Perspektiven. Sie erfahren dabei den Blick auf das Muster der Interaktionen.

Die systemische Sicht hilft die beiden Individuen und gleichzeitig das individuelle System bestehend aus den Interaktionen zu sehen.

(Neuer Kontext:

Lasse ich etwas Altes zu, wie z.B.  durcheinanderreden, dann weil ich es als Erklärungsbeispiel  nutzen kann oder ich interpretiere es z.B. als Engagement um. Wie ist das  nutzbar.)

2.   Wirkfaktor Ressourcen. ( 40%)  Dieser Wirkfaktor ist ja das Thema des Vortrages: 

Ressourcen gibt es immer mehr als man denkt: Ressourcenperspektive ist erfinderisch, Ressourcen zu sehen, auszugraben, entstehen zu lassen. Dazu ist natürlich manchmal eine Umdeutung nötig, eine andere Perspektive: Schwächen können auch Stärken sein usw. 

· in einer Ressourcenanamnese eruiere ich nebenbei die Ressourcen, die jeder der Partner in seiner Person und Geschichte hat. Andere Verhaltensmöglichkeiten in anderen  Situationen  in oder außerhalb der Beziehung

· Ausnahmen als Ressourcen, zu anderen Zeiten der B.. Aber auch schon Wünsche, Visionen, Träume an den anderen, an sich.

· die die Beziehungskombination hat, das besondere jedes Paares.

· die der therapeutischen Situation. Meine Erfahrungen mit anderen Paare, meine Ausbildungen und Tools und reflektorische Übung oder Art)

entstehende:

· die sich im Prozess zu dritt entwickeln. Feedbackschleifen

· die die sich im Entwicklungsprozess außerhalb zur Beratungssitzung entwickeln.

· Diesen Punkt kommt eine besondere Bedeutung zu: Es gilt gezielt abzufragen und zusammen einen Fokus zu haben, was an Entwicklung in Zielrichtung geschieht. Meine Fragen helfen das zu entdecken, festzuhalten und darauf aufzubauen.

1. Zuversicht:

Ziel ist die Menschen und ihre einmalige Beziehung mit neuen Emotionen/ Verhalten und Einstellungen in den Prozess bringen. Einen Lösungsraum eröffnen, einrichten, gestalten und sich immer wieder dort konsequent aufhalten- es dort angenehm finden.

Mein Ziel ist  Eigenverantwortlichkeit, das sich „anderes Erfahren“, neues experimentelles Handeln, andere Aufmerksamkeiten und Blickwinkel“.

2. Methoden

Methoden der Paartherapie: 

Bekannten Methoden wie Aktives Zuhören lernen, Kontrollierte Dialoge, Befragungen,  

Vermittlungs-Übersetzung durch die Beraterin bieten die 

Ressourcenorientierung setzt den Fokus auf den Prozess und die Ressourcen.

Ericksonschen Methoden folgende Erweiterung:

Sie arbeiten mit den nicht dominanten  Seiten und Strategien einer Person in veränderten Aufmerksamkeitszuständen, ja auch in Trancen.

Die veränderten Bewusstseinzustände entstehen während Aufgaben,  Ritualen, Geschichten und lassen  wiederum bedeutsame Kommunikation entstehen. Ihre Erfahrung bewirkt eine andere bewusste oder unbewusste Verarbeitung mit Konsequenzen.

Erickson:

Als Therapeut änderst Du niemand, Du schaffst einen Rahmen, dass sich jemand ändern kann. 

Wie helfen in besonderem Maße Ressourcenorientierte Ericksonsche Methoden/ 
In einer Krise versuchen wir meist  mit unseren dominanten Strategien und mit besonderer Anstrengung, rational  mit OrdnungsKategorien durchzublicken, zu kämpfen, zu überzeugen, zu verteidigen, zu beschuldigen usw. Diese Strategien haben ihre Berechtigung führen jedoch nicht weiter – nicht zu diesen Zeitpunkt, nicht in diesem Klima, auch nicht in einer gestressten Paarbeziehung. usw. 

Sie versagen auch auf dem Hintergrund, dass jeder Mensch seine eigene Selbstorganisation in einem zwar plastischen aber geschlossenen  System – seinem Gehirn -  hat. Also ist es wichtig, darüber hinaus noch andere Hilfen zu bekommen. Die bieten sich mit den UBW ein Ressourcenpool und nicht dominanten Strategien an,  Erickson war ein Meister diese zu nutzen, um Menschen in bessere Zustände zu bringen. Dazu ist die Paartherapie eine Chance, wenn es dort möglich ist, eine Bühne für andere Erfahrungen zu bauen. Damit geschlossene System sich umorganisieren erfordert es eine 

Für die meisten Beziehungen gilt:

Sie sind gut gestartet – mit einer Vision – einer Entscheidung

Es gab dann die natürlichen Enttäuschung in einer komplexen differenzierten Realität und Situationen, einem unabdingbar entstehenden lebendigen Prozess!

Diese Enttäuschungen führen zu einer Eigendynamik mit verstärkenden Enttäuschungen/ Be-, Entfremdungen, reziproken Defiziten usw... Der Problemzustand/ „Problemraum“/ oder „Leerraum“ entstand.

Eigentlich wünschen sich einige  wieder  die Gefühle und Vision des Beginns oder neu in Beziehung zu kommen

Andere wünschen sich, sich von altem zu verabschieden und neu anzufangen

Schließen Sie die Augen und gehen sie in ihre Träume und Wünsche.

Menschen können und wollen lernen

Sie wollen sich entwickeln

Sie lernen aus Irritationen

Menschen haben mehr Fähigkeiten und Möglichkeiten als sie denken.

Menschen sind so gleich und so verschieden

U.A. sind Männer und Frauen verschieden

Verschiedenheit/ Diversity ist zunächst eine Irritation bevor sie zur Chance wächst.

Wir entwickeln uns in unseren Beziehungen, denn Entwicklung findet durch Irritation statt, dann bildet unser Hirn neue Strukturen aus.

Erickson:

Als Therapeut änderst Du niemand, Du schaffst einen Rahmen, dass sich jemand ändern kann. 

 So geht es nicht um  neue Störungs-Theorien, nicht um neue Persönlichkeitslehren, sondern um ein Engagement in  Möglichkeiten, an die ein unbedingter Glaube besteht. Dazu ist es wichtig, den entsprechenden Rahmen, die entsprechende Bühne zu bauen.
Der Zeitpunkt der Intervention ist wichtig, die Beziehungsgestaltung mit Vertrauen, das, was ist implizit vermittele an Zuversicht.
Nur auf diesem Hintergrund sind auch die folgenden Interventionsbeispiele aus der Praxis richtig zu verstehen.

1. Feste Vorstellungen von Gesund und krank werden aufgegeben zugunsten einer lebendigen Arbeit mit lebendigen Menschen und deren Lebenserfahrungen. 

2. Dabei nutzte Milton Erickson vor allem eine Aktivierung der inneren Verarbeitungsprozesse des Menschen. Dies besonders über die sprachliche und nichtsprachliche Arbeit mit der weniger bzw. nicht dominanten Seite des Menschen. Das geschieht mit Bildern, Aufgaben, Geschichten, Metaphern und einer bedeutsamen Erfahrung in der Begegnung.

Dazu gehörte für ihn die Arbeit mit veränderten Bewusstseinszuständen, auch von Trance

Er nutzte alles, was in der Situation da war, jede Ausdrucksform eines Menschen.

3. Er arbeite auch mit dem Einsatz von  Sprache: Mit Implikationen, Konfusionen, Sprachspiele zentrierte er Menschen nach innen.

4. Er fand Therapie findet im Leben statt und durch Experimente, Handeln, Spiel, Pragmatisch, ergebnisorientiert, lebensnah, 

5. Seine Methoden sind konstruktivistisch d.h. auf neue Möglichkeiten ausgerichtet
Sie sind strategisch darin, erweiternde Entwicklung anzustoßen- offen kreativ
Kontinuierliche Arbeit stimmt in iterativen Feedbackschleifen ab, was als nächstes im Prozess kommt.

Aus meiner  Arbeit:

Zu Beginn sind Paare und ihre Geschichten eher wie ein Labyrinth. 

Da helfen strukturierende Fragen, um Wege zu finden. Es geht nicht nur darum, Geschichten zu verstehen, sondern mit Bereitschaft zwischen den Zeilen nach dem Klima, nach Individuellem, vor allem nach Ressourcen und Möglichkeiten hören. In mir Ideen entstehen zu lassen, die dazu anregen können, dass Innehalten und inneres neues Erleben geschehen kann. Dazu ist sowohl Struktur als auch das Schaffen bedeutungsvoller Situationen nötig, die Menschen bewegen können.

Bei zuviel Struktur (Erklärungen, Begründungen) erfrage ich konkretes Verhalten konkrete Situationen,  bei zuvielen Geschichten lasse ich Struktur entstehen. Und nutzen kann ich  beides. 

Ich stelle Fragen, die Klarheit und Atmosphäre, konkrete Handlungsmotivation und Zuversicht  vorbereiten.

Im weiteren Verlauf  biete ich therapeutisch wirksame „Erfahrungen und Experimente“ für innere Suchprozesse an

Iterativ werden die Ergebnisse begleitet. Wichtig ist  neben allem Inhalt die  Prozessbegleitung aufrecht zu erhalten.

Dabei geht es darum Aktivitäten in Richtung Ziel  beim Paar entstehen lassen, einen Lösungsraum lebbar zu machen und auszubauen.

Dazu brauche ich: 

1. Metafragen – Metafragen insofern, dass sie nicht auf den Inhalt abzielen -  sondern auf Strukturen und Prozesse 

z.B.

worum geht es?

Warum kommen Sie jetzt?

Was streben sie an- was sollte am Ende stehen?

Was ist das vordringlichste Anliegen?

Was ging in die Richtung, die wir anstreben?

Wo stehen wir in Bezug auf ihr Ziel/ Anliegen?

2. Fragen, die Unkonventionelles und Überraschung im Kontext Therapie:

z.B.

Wenn wir nur eine Stunde hätten und die wäre erfolgreich, was müsste geschehen?

Wenn es keine Paartherapie gäbe, was würden sie machen?

Wenn alles so bliebe – was schlecht geht mit der Zeit -, wie verliefe dann ihre Beziehung?

3. Weitere Fragen, die inneren Suchprozesse auslösen:

z.B.

Wenn sie angekommen sind, was war das Entscheidenste, was sie geändert haben? 

Wofür sie neue Lösungen fanden?

Wie sah dann im Nachhinein der Weg aus?

4. Fragen, die unseren Beratungsprozess reflektieren:

z.B.

Was kann ich machen, dass sie nicht in Entwicklung kommen?

Was können sie machen, dass sie nicht in Entwicklung kommen?

5. Fragen und  Interventionen, die spielerisch neue Muster herausbilden, altes mit kleinen entscheidenden Veränderungen unterbrechen.

z.B.

a) das Spiel mit  Kontexten:

Jeder ist anders in anderen Kontexten

Kleine Veränderungen:

Muster: sie läuft weg und er nach einer Zeit hinterher. Er geht und sie kommt auf ihn zu

Aufgaben:

Übertreibungen 

Oper: dramatisches Singen Singen  (Aufgabe ...) Sollen weiter streiten nur die Art ändern – Singen?

Verteidigungskontext:

 Jeder ist Anwalt des anderen- wer ist der bessere ( Doppelbind) – 

Schul/ Entwicklungskontext: Was müsste jeder lernen – 

Wie geht die Geschichte aus – Romankontext

Wie entwickelt sich diese Autobiographie, Ehedrama, Liebesroman, Geschichte einer großen Verbindung usw.: Bekannte Ehen: Sartre- 

b) Spiele:

Raten welche Themen in Paarbuch den anderen besonders interessieren, diese lesen und dann referieren- Welches Kapitel wird jeweils gewählt?

c) Erfahrungen mit Symbole und Metaphern

Partner als Tiere und wie sind die beiden zusammen  ein Paar

Elefant und Panther ; Ameise und Hund; Pferd und Stier

d) Geschichten: 

Ehegeschichte

e) Aufgaben: 

Lankton – Rituale, die innere Suchprozesse auslösen und alte unterbrechen

Streit – Tischdecken für 3

f) Neue Elemente konkret einführen, die schon so als „Elemente“ wirken 

Streit, Alkohol, Symptom ( Angst, chronische Krankheit) als dritte im Bunde.

Je nach Wirkung, die erzählt wird, wird modifiziert, wobei zuerst dem Gelungenen Zeit gewidmet wird.

 Sequenzen, die in der Arbeit entstanden sind und die auch kombinierbar sind:

Dabei ist auf den Zeitpunkt zu achten, in dem eine Intervention erfolgt und für eine Intervention eine entsprechende Bühne zu bauen, damit sie greift.

1. Konsequente Lösungsorientierung und....

Die puristischste ist die Anwendung klassischer Lösungsorientierung nach De Shazer auf Paare. Einfach, aber nicht leicht!

Beantwortung der Wunderfrage:

Sie sind am Ziel angekommen– wie sieht es da aus (am Gipfel) 

Wie sind sie hingekommen

Ausnahmen der beklagten Situation 

Skalierungen von ( Zuversicht, Realisierbarkeit, Einsatzwille, Hilfen USW)

Erste kleine Schritte, 2te Wahlen, Zwischenziele.

2. Beispiel: Sitzung in Anwesenheit und .......

Jeder Partner bekommt eine Stunde in Anwesenheit des Partners. Ich bin in dieser Stunde Modell für respektvollen Umgang mit persönlichen Themen. Es wird deutlich, wie personale Strategien einmal wichtig waren für die Person, aber gerade in der Beziehung auf Erweiterungsnotwendigkeit stoßen. Es werden Ressourcen, Ausnahmen deutlich.

z.B. Selbstständigkeit/Autonomie oder Leistungsverhalten, Perfektionismus, Einzelgängertum usw.  Umdeutung fester Kategorien

Ziel: Jeder bekommen seine Sitzung, in der er neu erfahren kann und der Partnern ihn auch. Der/Die andere lernt: zuhören, respektieren, neu erkennen, Gefühle haben. 

In der nächsten Stunde werden beiden Muster zusammenfasst, Alternativen dafür erarbeiten. U.U.gehen beide in einen Trancezustand. Um daran zu arbeiten.

Dort wirken gemeinsam gefundene Bilder für Lösungen in einer Trance anbieten, um in diesem Zustand neue Lösungen aufzuspüren.

3. Systemische Darstellungen „Garten der Beziehung“ und.....

2 Darstellungen des Paares in Klötzchen von jedem für sich machen lassen. 

Gemeinsam vergleichen und erklären. 

Dann : 

Ein gemeinsames 3tes System als Lösungssystem entwerfen. 

Entweder zusammen oder jeder für sich. Das erläutern.

In den Darstellungen erkennen, wo es schon so war. Als innere Fotos mitzunehmen.

Darüber reden und zusammen meditieren, wie wird es entstehen.

4. FeenRitual und..........

Ich experimentiere auch zu gegebenem Zeitpunkt mit einer Standartaufgabe, sie besteht aus einem Ritual:

Rituale sind besondere Situationen, lösen auch besonderes aus.

Das Paar bekommt die Aufgabe, dass jeder 3 Wünsche an eine Fee stellen darf, wie sich der Partner anders verhalten sollte. Dieses soll innerlich vorbereitet und verantwortlich erwogen werden. Dann zu einem bestimmten Zeitpunkt (Hochzeitstag, 1ter mai, Urlaub usw.,)sollen diese Wünsche aufgedeckt werden ohne Diskussion. Verständnisfragen sind möglich- aber keine Diskussion. Die Wünsche des Partners sind schriftlich festzuhalten und sich öfter zu vergegenwärtigen. In die Therapie mitbringen – 

Diesen Prozess begleite ich, diskutiere ich nicht. Das ist sehr wichtig, aber schwer durchzuhalten. Da wir kommentieren gewohnt sind und rationales Hinterfragen. Stattdessen, wie nutzen sie die Erfahrung. Achten sie darauf. Kleine Veränderungen. 

Wie nutzen Sie das? 

Schluss:

Effekte/ Rückmeldungen: Wie kam es dass sie es einfach anders machten- welche Entwicklung haben sie genommen

Seinen Wünsche in diesem Ritual zu äußern ist bewegen. Auch wenn sie so verschieden waren, wuchsen sie zusammen. Sie blieben einfach zu stehen und wirkten. Ich wusste, was ihm wichtig ist, er was mir usw.

M. Erickson und Paartherapie:

Geschichte altes Ehepaar

Geschichte: Forscherehepaar:

Psychosomatik als Begründung einer wieder zufriedenen Ehe - Sterilität als Psychosomatik - 

Ericksons entwickelte keine Therapie für Symptome, sondern für Menschen und er entwickelte auch keine Paartherapie. Dennoch sind seine Prinzipien auch in der Arbeit mit Paaren erkennbar und darauf können wir ansetzen.

Wenn auch Erickson  nicht mit Symptomen, sondern Menschen arbeitete, kamen zu ihm als Hypnotherapeut (und nicht Paartherapeut) immer Leute mit speziellen Anliegen, die er im paartherapeutischen Zusammenhang behandelte,  wie Unfruchtbarkeit, Impotenz, Scheidenkrampf (Penis schrumpfen lassen), Eheentscheidung  in Trance Liste machen) : 

Wir finden aber auch Themen „Streit“ (genug vom Streiten haben. Leben genießen S. 282), „Andere Beziehungen“ (Ohrfeigen durch Autos oder Mutter) 

Er sah aus Symptome eines Einzelnen  wie Phobie verbunden mit dem Beziehungskontext. 

Diese behandelte er in Einzelsitzungen und Paarsitzungen.

Literatur:
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